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miscellen. 4H 

das lateinisch« wort das s verloren and die ursprQaglich« war- 
sei WM- pros, oder die primfire wnrzel pru ist im dentsohen 
durch sekondSres 8 erweitert, wie es s. b. in goth. liosan, bfe- 
«an gegenüber griecb. Kvitv, lat. flare erscheint Dt« erste 
annähme mufs als statthaft sagegeben werden, seitdem Corssen 
talettt krit. beitr. 464 den aasfall des s swischen awei veealeü 
im latoinischeo erwiesen hat; die andere erhilt dorch folgend« 
erwSgang eine fernere stStze. Pott (praep. 529) vereinigt ahd. 
friasan mit skr. yi. prasb, plush , brennen", indem er sich 
in betreff der bedeatung auf aoalogien st&tct, wie frigns nrit, 
torret frigore hiems, pecora frigore torrida; praina diota, qaod 
froges ac virgolta perurat (Paal. Diac. p. 226). Zar sanskr. ws. 
prush gehören aas dem lateinischen prurio prurigo, aus dem 
griechischen mit anderer steHang der liquida (vergL ags. ferst) 
nvQa-os, av^^'ösy avQa-evto. Von diesen lelsteren aber 
likssen sich nicht trennen griech. ttvg stamm nvf, ahd. fiar, lat 
pru-na, in d^nen die kürzere worsel pra erscheint 
Liegnitt. F. Froehde. 



Zur rftthsel- und spruchvergleiobang. 

i. 
MflUeahoff hat in d«n von ihm and Scberer ha iau^ gsgisb«- 
aao deakmil«ni VII, 4 s. 1 1 aoeh das ron Htm bereits in Miann- 
hardts aeüschrift f3r deutsche mytbologie III, 18ff. beaproehene 
riAsel vom sehne« und der sonne sowie ein anderes ebenlalls 
viel v«rbreitetes von der wurmstichigen naCMcbaie in ihrer Üt«- 
flten lateinischen fbssnng aas einer reichenauer, dem anCsnge des 
10. jahrhanderts angehflrigen handsobrift abdrucken lassen and 
8. 273 f. die litterarischeu nachweise Ober die w«it« Verbreitung 
der8«lb«n gegeben. Diese beiden rithsel lauten: 

Simroek kinderb.» 1068: 

I. Volavit voluecr sine plumis. Es flog ein vogel federlos, 

sedit in arbore sine folüs, aof einen baam blattlos, 

venit komo sine manibas, da kam di« fraa mondlos, 

consccndit Ulum sine pedibas, und als den vogel federlos, 
assavit illum sine igne, 
comedit iilan sine ore. 
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»D^ Simrock «bandu. > 1062: 

II. Video et toilo Siebt man es, so lifst man's liegen, 

si vidisseia, sieht man's nicht, so hebt man's auf. 

non tulissem. 
fiün rftthsel ganc gleicher art, wo wie hier der voranstehende 
begriff oder gedanke dnreh den gleich Mgenden scheinbar auf- 
gehoben wird, theilt Tb. Bergk, Poetae lyrici Graeci p. 1033 mit, 
dessen bemerknngen ich gleich* hinsufSge: 

jiJws tili iorn', tie ätiJQ re xotlx df^Q 
ofufia xovx o^t&' iSät rt xotlx iütiv 
ittt IvXov «< xov IvHov noi&ijftiinit 
Xi&tf tt ttov ktffip ßdXoi re xov ßaXoi. 

Schol. Plat. de Rep. V, p. 479 C. KXeÜQxov ygiqiof Ahog »tX. 
et deinde: aXlms' 

!^*&Qionog ovx at&QUftog, at^ffomos d' Ofnot;, 
OQnt&a. xovx OQtt&a, ognd'a S' o/mos, 
ini ivXov ra xov Ivlov xa^/tc*^«' 
2(^4» ßoltiv ta xov li&tp SimXtaev. 
DvxttqiSu 6 eifovxos vuqO^xos xiaaijQst. (Similiter schol. Aristot. 
IV, p. 14 nisi qnod ter o^(«>). Plato ipse dicit: rtp tüv naidmr 
cutifiutti t<p aaQt toS eivvixov njs ßoX^e ftQi *^e vmtraqiios. 
Affert etiam BoStatb. IL 713. 10, nbi v. 3 xet^fUmiP ta xov x«e- 
^litttjn, Soidas y. Alvog, ubi t. 2 Squ&u xovx SQrt&a, iqin^a 
d' Situs, V. 3 Bernhardy int i»lw fu, mlgo fu deest, v. 4 libri 
i*»ip i*a ßtüu»t> tuiXaaw. Respicit Trypho ap. Wals. Bhet. Vm, 
736; lioschopnl. 75. — Panard vindicat Athen. X, 452 Gi xoi 
to nutÖQXovs 8' iatl totoStor, me qi^ai Kliaqjjas i* tip nafi 
YQt^atp, Ski ßaloi iiXtf ta xeu ov Ivilv xalhiitifijv Sq*i^a x«u 
ovK ifpii&u dmJQ T< xtu ovx tu^Q Tii&tp ta xai oi X{&(if. Ct. 
etiam Photia« t. NvxtaQidoe mhot- 

An die form dieses grieehisehen rfitbsels schliefst sich auf's 
engste eine schwedische Variante von no. II an, welche Djbecks 
Rana 1847 s. 40 no. 4 mittheilt: 

Det var en man, Es war ein mann, 

det var ingen man; das war kein mann; 

han giok pS en Sog, der ^eng auf 'ne wisse, 

det var ingen teg; das war keine wiese; 

han hitta' ett ting, er fand ein ding, 

det var inget ting; das war kein ding; 
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om han sett det, hade han hätte er's gesehen, so hStte er's 
icke tagit app det, nicht: aufgeDommen, 

men efter han intet sSg det, aber da er's nicht sah, so nahm 
sl tog han upp det. er's auf. 

Die aaflösang: mannen fann ett tomt nötskal (der mann 
fand eine bohle nubscbale) pafst wohl auf die letzte hSlfte, aber 
nicht anf die erste; mnthmafslich gehört der anfang zn einem 
andern rSthsel, das diesem verwandt war, wie es ja mehrere 
Sholicbe formen gibt, von denen: kommen sie, so kommen sie 
nicht u. s. w. Simr. * n. 1051 und ovs tXofu» Xiaöfiea^'- ovg 8' 
ovx ekofUf, (pBQOitea&a vergl. Schwarts zeitschr. f. d. gymnasialw. 
XYI, 476 ein paar der bekanntesten sind. 



Die schweizerischen haassprücbe von Otto Sutermeister (Zü- 
rich 1860. 8.) bringen s. 70 eine grabschrift des magisters Mar> 
tinus von Biberach in Heibronn 1498, welche also lautet: 

Ich leb, waifs nit wie lang, 

ich stirb und waifs nit wann, 

ich fahr, waifs nit wohin, 

mich wandert, dafs ich froehlich bin. 

Damit stimmt in einzelnen Wendungen und Inhalt eiir mit- 
t«lenglischer Spruch, den Tb. Wright aus einer der mitte des 
13. jabrhanderts angehörigen handsehrift des britischen museom» 
in den altd. blittern II, 142 n. 5 mitgetheilt hat: 

Wanne i Renke Ringes Kre 

ne mai (h)i nevre bliSe ben; 

Bet on is dat i.sal awei, 

Set o8er is i ne wot wilk dei, 

De Sridde is mi moste kare, 

i ne wot wider i sal faren. 

An diese beiden Sprüche klingt an Freidank XXII, 12 — 15: 
Swer driq dinc bedaehte, 
der vermite gotes aebte, 
waz er was und waz er ist 
und waz er wirt in kurzer frist. 

A. Kuhn. 



